
ertönter Tageblatt
•iÖÄ£
'^ IchSstrfteller Kaiferftrafte7

173-

Organ für den villkreis und den Weftewald.
Druck und Verla- derI .M.veck'fchen vuchdruckerel.Otto veck.Serbom.

Anzeigen kosten die kleine Seile
15 Pfennig. - Reklamen Mi

Seile 40 Pfennig.

Kernfprech-Anschlutz Nr . 20.

Fernsprecher : Herborn Nr . 20. DikUstUg , dtN 27 . IM 1915 - IFernsprecher: Herborn Nr . 20.
72. Jahrgang.

Die Isonzo-Schlacht.
stDticfien Italien und Österreich baden

jetzt gewiß wenig genug erreicht. EinenfSS  babeti fr- beiebt
«»Set Joch und Cortina d'Amvezzo. Das
dem .striche, die sich für die Österreicher

lassen oder die von Hause aus unter
^ rum Teil die österreichische Grenze übw

« ilstiaungswerke der Italiener liegen. Militärisch
•̂ ^ Beschießung noch die Besetzung dieser kleinen

s Hätten die Italiener den Schneid gehabt,
^ur  Landsturm, die steirischen und dalmatini-
^elren beseelt, und dazu den Zorn aller oster-
^ ungarischen Truppen über den Verrat der
Ä2 “r - f« dw °n Um« -m-
ien in das doch so heiß begehrte und so

â bte Trentino . Statt dessen ist ihr Vor-
«all an den Grenzen Tirols und Kärntens
,um Stillstand gekommen: sie haben sich mit
Reschießungen und menschlich unschönen Zer-

JL  aller möglichen Hochjochhütten hinter den
den hohen Bergkämmen begnügt . An drei

die Österreicher sogar ihrerseits vor-
über die italienische Grenze und haben dort
bezogen, die für die Zwecke ihrer militärischen
günstig lagen.
ladt Ala haben die Italiener besetzt. Daraus
eine grobe Heldentat , würdig der ruhmreichen
Großväter, die bekanntlich auch auf allen
n Europas und Afrikas — besiegt worden
orftoß gegen die Firnwelt der Dolomiten

LS strategisch und eisenbahnpolitisch wichtige
hin ist verunglückt. Übrig bleibt also allein , was
H bisher etwa an den Ufern des Jjonzo

Wen.
hier haben die Österreicher den Italienern be¬

ben flachen Grenzstrich im Küstenlande und fast
Dze westliche Jsonzo -Ufer aus strategischen Gründen
- \ Auf den Rändern des Hochplateaus an dem

Ufer, bei Monfalcone und bei Görz . vor allem
dem am südlichsten gelegenen, weniger hohen und

den italienischen Angriffen am schärfsten ausgesetzten
Mn Plateau von Doberdo haben sie sich ein-

Von hier haben sie die Hauptangriffe der Jta-
dirett aus der Front heraus , auszuhalten ; und von
zwürden sie ia auch jeden Versuch der Italiener»
‘weiter südlich, in der Nähe der Adria -Küste gegen
hm vorzubewegen, gefährlich flankieren.
A «l hatte his vor kurzem der General
na, dem man bekanntlich für seine Wetterberichte
. Stelle von ernsthaften Kriegsberichten zu jener
' : statt eines Ehrensäbels einen „Ehrenlaub-

ueüberreichen wollen, seine Truppen gegen die
e Jsonzo-Front anlaufen lassen. Aber immer

.Und vor allem nie recht nachhaltig . Der erste An-
italienischen Kerntruppen lBersaglieri und Alpini)
ms kräftig und achtungswert . Aber wenn dann

■i  gnädige Fräulein von Uj.
an aus der Kriegszeit von Artur Brehmer.

(Nachdruck verboten?
_ 1. Kapite l.
!e!d ich gehorsamst, Herr Hauptmann ", sagte der
und stand vor seinem Herrn , den Hauptmann Fritz
ll, „meld ich gehorsamst. Maritza sein gesterbt.

er Hauptmann legte die Zeitung weg, in der er ge*
»hatte, sah den Burschen von oben bis unten an,
Äe dann: „ich weiß nicht, wie oft ich dir sagen loll.
1 nicht gesterbt, sondern gestorben. Und dann weiß
Mcht. wer die Maritza ist. Ist es eine Verwandte

^Bursche grinste über das ganze Gesicht. „Halten
"den, Herr Hauptmann , nein , war sie nicht Anver-
: von mich, war es nämlich kleines Hundeviech, was
Mmann so oft haben gesehn . . ."
ch der Terrier? Nun woran ist sie gestorben?
Men zu Gnaden. Herr Hauptmann . Hat sie seck.-

gehabt und ist sie gesterbt. Und fünf Hab ich schon
u, aber sechsten. . . sechsten mecht ich Herrn

.-«i schön bitten, ob mecht er nicht selber behalten,
mecht mir nicht erlauben, das ich ihm behalt."

I11- • • . Unmöglich. Das ist vollkommen aus-
Du weißt, wie ich an solchen Tieren dann

P >weißt auch, wie es ihnen dann immer ergeht.
Ä wie es allem ergeht, was ich liebe . . . Aber
»r « gar nicht weiter davon ."
s. Mrsche kratzte sich ganz verlegen hinter dem
' ^ann weiß ich wirklich nicht was tun ", sagte er,

vch klein winziges Hund nicht behalt, dann
^ gewiß.»
u>̂ ;benn so schwach?" fragte der Hauvtmann . ,

schauen Herr Hauvtmann selber", meinte
wir,ebene Bursche, der ganz genau wußte, daß,

rD Herrn erst so weit hatte, sein Spiel auch
H wte gewonnen war.
- seinetwegen", sagte der Hauptmann , warf seine
!e ^ ritt dem Stalle zu, in dem sich das
erj„? "wnereignis offenbar zugetragen hatte.

„,̂ wer kleinen Kuthe. mitten im Stroh , krabbelte
m Uemes. blindes Wesen herum, das mehr wie

oas Blut in Strömen floß und nur wenige bis vor die
Schützengräben des Feindes , niedersinkend, gelangten,
dann blieb die Zähigkeit der rastlos wiederholten Stürme
aus . Zwar erschollen anfeuernd und lebhaft wie
Maschinengewehrfeuer die Rufe „Avanti ", „Corragio ".
„Ättoria " aus den Reihen der Stürmenden , die vor dem
Schlossenhagel der feindlichen Geschosse, wie Red-
Hübner, in die Ackerfurchen geduckt, am Boden lagen.
Aber das Wiederaufspringen und der neue An¬
sturm blieben aus . Oft genug brachen dann die
österreichischen Landwehren aus ihren Schützengräben zum
Gegenangriff vor. Und wenn da die zurückflutenden
Italiener gar wieder den Fluß flüchtend passieren mußten,
dann begann die schwere Artillerie der Österreicher während
des Brückenübergangs ihre Vernichtungsarbeit . Hunderte
von Leichen der Gefallenen trieben alsbald flußabwärts.
Die Wellen des Jsonzo färbten sich vom Blute rot.
Damals entstand in naheliegendem Anklang an Graf
Platens herrliches „Grab im Busento " der Vierzeilerr

„Nächtlich am Jsonzo lispeln
Vor Gradiska dumpfe Lieder.
Aus den Waffern schallt es Antwort
Und in Wirbeln klingt es wider —"

Jenen drei Jsonzo -Schlachten ist inzwischen aber die
vierte gefolgt . Und die ist ernsthaft. Die wächst sich
immer mehr aus zu einer großen und bedeutenden
Schlachthandlung.

Ob es richtig ist, daß der Besuch des Grafen Porro,
des Unterchefs des italienischen Generalstabes , in Paris
und bei Joffre und French im Felde diesen Entschluß zu
einer wirklich ernsthaften Kriegführung hervorgerufen oder
gefördert hat? Hat England als Geldzahler das gefordert?
Oder lag diese Entwicklung von vornherein in den
Plänen Cadornas , der sich durch feine Angriffe
an der Alpenfront nur sichern wollte gegen
einen Vorstoß der Österreicher, und der nun. seitdem er
sich hier in Flanke und Rücken geschützt glaubt, vollen
Ernst macht mit dem Vorstoß ins Küstenland, wo die
Türme Triests im Wasserdamps an sonnenhellen Tagen von
fern schimmern, denen der kleine italienische König von
wittern Kirchturm in den Bergen bei Monfalcone aus
auch schon feinen resignierten Gruß aus der Ferne ge¬
sandt hat?

Diese Frage wird später einmal beantwortet werden.
Vorläufig sehen wir die schwere Schlacht im Gange.
Wie in Berlin bereits bekanntgegeben werden durfte,
kommandiert an der Jsonzo -Front auf österreichischer Seite
jetzt der General v. Boroevic , der bis dahin in
Galizien , zwischen dem Heere Mackensens und dem
deutschen Beskiden-Korps des Generals v. d. Marwitz
kommandiert hatte. Ein ausgezeichneter Heerführer!
Schon ftühzeitig hatte er in den bin- und ber-
wogenden Kämpfen in Lemberg das Wollt aus¬
gesprochen, das die Situation von damals wirklich
klärte und inzwischen durch die groben und unaufhalt¬
samen Siege seit dem 2. Mai 1916 wahr gemacht worden
ist: „Es kommt darauf an. die ruffische Überzahl allmählich
im Vernicktunaskrieae -tu verkleinern , von 5 auf 3. von 3

auf 2, von 2 auf 1 — dann folgt unser wirklicher Angriff
und die Entscheidungsschlacht."

So ist es gekommen. Und ein Ebenbild djeser Ent¬
wicklung scheint der Kampf an den Jsonzo -Ufern werden
zu wollen. Schon heißt es. daß General Cadorna jetzt
dort „mit derselben rücksichtslosen Opferung von Menschen¬
material " angreife wie einst die Russen an den Karpathen¬
wällen . Die überlegene Leitung des Feldzugs im deutsch-
österreichischen Lager hat für alles Vorsorge getroffen. Und
die Kampfwut der Älpler , der Ungarn , der Dalmatiner
und .Kroaten tut ein übriges . Selbst bei Nacht gibt es
im Scheinwerferlicht das wütendste Handgemenge. JAi
blutiger Blüte steht die Isonzo -Schlacht.

Der Krieg.
Auf dem westlichen Kriegsschauplatz haben die Fran-

zosen weiter schwere Verluste erlitten, namentlich tn den
Kämpfen bei Münster . Im Osten schreiten unsere Armeen
in einem Siegeslauf sondergleichen von Erfolg zu Erfolg.
Das Schicksal der Russen steht vor der Erfüllung.

Unter Siegeszug im Orten.
Die russische 5. Armee zersprengt . — Die Narew-
festungen Rozan und Pultusk erstürmt . Seit dem
14. Juli bei unseren Armeen 119760 Gefangene.

Gewaltige Siegesbeute.
Großes Hauptquartier , 24. Juli.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei Souchez wiederholten die Franzosen auch heute

Nacht ihre erfolglosen Handgranatenangriffe . Bei den
gestern gemeldeten Sprengungen in der Champagne hat
der Feind nach sicheren Feststellungen große Verluste
erlitten . Seine Versuche, uns aus der gewonnenen Stellung
zu vertreiben , scheiterten. — Südlich von Leintrey wiesen
unsere Vorposten abermals feindliche Vorstöße ab. Dre
im Bericht der französischen Heeresleitung vom 22. Juli
11 Uhr abends erwähnte , über die Scille geworfene
starke deutsche Aufklärungsabteilung bestand aus 6 Mann,
die das feindliche Hindernis durchschnitten hatten und
sich unter Verlust eines Mannes zurückzogen. — In der
Gegend von Münster fanden gestern Kämpfe von ge¬
ringerer Heftigkeit statt. Nach den Gefechten der letzte«
Tage sind dort vor unserer Front etwa 2600 gefallen«
Franzosen liegengeblieben.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Die Armee des Generals v. Below siegte bei

Schaulen (Szawle ) über die russische 5. Armee . Seil
zehn Tagen ständig in Kampf» Marsch und Verfolgung
gelang es den deutschen Truppen gestern die Russen in
Gegend Rozalin und Szadow zu stellen, zu schlagen
und zu zersprengen . Der Ertrag ist seit Beginn dieser
Operation , dem 14. Juli auf

27 OOO Gefangene , , , ^
25 Geschütze,
40 Maschinengewehre,
über 100 gefüllte bespannte Munitlonswagen»
zahlreiche Bagagen und sonstiges Kriegsgerät

eine Ratte , als wie ein Hund aussah , und das vergebens
nach Wärme und Nahrung zu wimmern schien.

„Armes Ding ", sagte der Hauptmann und beugte stch
zu dem kleinen hilflosen Wesen hinab. „Na , meinetwegen,
wenn du mit dem Kerl nicht umzugehen verstehst, dann
wickel ihn in ein Stück Decke ein und bring mir thn hm-
auf in mein Zimmer . Vielleicht bringen wir ihm doch
ein paar Tropfen Milch bei." ^ . .

Und während er den Stall verließ und -öte Treppen
zu seinem Zimmer emporstieg, seufzte er tief auf.

Was gab es doch für elende, miserable Kreaturen auf
dieser Welt. Und er . . . fühlte er sich nicht ebenso elend,
vereinsamt und verlassen, war ihm nicht alles, alles ge¬
nommen worden, woran er jemals gehangen? Hatte er
nicht in einem Jahre , einem einzigen, unten m Afrika
den Bruder verloren , dann sein armes , gutes Mütterchen,
das an Herzeleid über den Tod ihres Ältesten starb. War
ihm nicht sein liebster Kamerad gestorben, und hatte er
nicht auch die Geliebte verloren , wenn auch nicht durch
den Tod, sondern durch die Untreue ihres Herzens.

All das zog an ihm vorüber und es war ganz gut,
daß der Bursche gerade jetzt in das Zimmer trat , und das
kleine winselnde Hündchen hereinbrachte, lentte doch der
kleine, arme Kerl die trüben Gedanken ab, die dem Haupt¬
mann von Karoll unter seinen Kameraden den Beinamen
„der melancholische Hauvtmann " eingetragen hatten.

Der erste Päppelungsoersuch fiel allerdings kläglich aus,
und erst als der Bursche mit einem Saugfläschchen herber-
kam, das er, Gott weiß wo und bei wem aufgestöbert
hatte, gelang es dem kleinen, hilflosen Tiere so viel
Nahrung zuzuführen, daß es in seinen warmen Decken
einschlief, um von seinen kommenden Hundetagen vtelletcht
schon zu träumen . „

Der Hauptmann aber nahm seme Zeitung wieder zur
Hand und las weiter , obwohl das , was er las , ihn fast
gar nicht mehr interessierte. Immer nur Säbelrasseln m
der Welt, und nirgends der Mut , endlich einmal los¬
zuschlagen. Wozu war man denn da? Wozu hatte man
denn das Schwert , wenn es in der Scheide verrosten
sollte? Und gerade er . . . er sehnte sich so nach Kampf
und Krieg und Betätigung , denn Kampf und Krieg konnten
ihm das ersehnte, ruhmreiche Ende bringen.

„Halten zu Gnaden . Herr Hauptmann , die Post,
weckte ihn die Stimme seines Burschen aus seinen Sinnen.

wenigen Briese und
den einen hielt er„Gib her". Und er öffnete die

legte sie gleichgültig bei Seite . Nur
etwas länger in der Hand . . . .

Er enthielt nur wenige Zeilen : „Gräfin Franziska
von Geldern würde sich freuen, Sie heute zum Abendbrot
bei sich begrüßen zu können." Und darunter stand noch
in ganz ganz kleinen Buchstaben, „meine Nichte aus
Ungarn wird sich ganz besonders freuen, noch emenj
deutschen Offizier kennen zu lernen."

Fritz von Karoll hielt das kurze Einladungsschreiben
einen Augenblick lang wie unschlüssig in seinen Händen. ,

Was sollte er dort ? Was sollte er im Kreise fröhlicher!
Menschen?

Dann aber fiel es ihm ein, wie er die Gräfin kennen¬
gelernt hatte , sie, die zu den reichsten und vornehmsten
Großgrundbesitzerinnen der Gegend und zu den ältesten
Adelsfamilien des Reiches gehörte.

In ihrem Auto war sie gerade an ihnen vorbei-i
gefahren, als er mit seinem Oberst einen Spazierritt durch
die wundervolle Gegend gemacht hatte. Sie hatte sofort
stoppen lassen und der Oberst hatte die Gräfin , mit dev
ihn angeblich zartere Bande verbanden, an den Schlag
des Kraftwagens reitend , herzlichst begrüßt. Dabei hatte,
der Oberst ihn vorgestellt. „Einer unserer seltsamsten
Hauptleute , Frau Gräfin ", hatte er gesagt. „Sie tun,
wahrhaftig ein gutes Werk, wenn Sie sich seiner annehmen,
sonst wird er mir noch ganz trübsinnig, unser kopf¬
hängerischer Freund ." , f

Und darauf hatte sie mit einer so melodischen, so
wundervollen Stimme , daß er deren Klang lange nicht
vergessen konnte, gesagt: „Oh, das ist Ihr melancholischer
Offizier ? Das ist allerdings etwas so Seltenes , daß man
sich seiner schon um dessentwillen annehmen muß."

„Aber, daß Sie mir auch dann bingehen, wenn die
Gräfin Ihnen ihre Einladung schickt", batte der Oberst
dann noch scherzhaft gedroht, und jetzt . . . jetzt war die
Einladung da . . . .

Der Eindruck, den Hauptmann von Karoll von seinem
Besuche auf Schloß Geldern mit heimbrachte, war ein ganz
außerordentlicher.

Das Schloß selbst glich einem Furstenfitz. ,
Von der Terrasse herab, bis zu dem kleinen hellen,,

rauschenden Flusse, der sich wie ein Silberband hinzog,
gingen, in sich weitenden , stufenförmigen Becken herrliche



angewachsen. Am Narew wurden die Festungen Rozan
und Pultusk in zähem unwiderstehlichen Ansturm von
der Armee des Generals o. Gallwitz erobert und der
Übergang über diesen Fluß zwischen beiden Orten er¬
zwungen . Starke Kräfte stehen bereits auf dem süd¬
lichen Ufer. Weiter nördlich und südlich dringen unsere
Truppen gegen den Fluß vor.

In den Kämpfen zwischen Njemen und Weichsel
»urden seit dem 14. Juli
4L OOO Gefangene,
14 Geschütze,
90 Maschinengewehre

genommen . Was in Rozan und Pultusk an Kriegs¬
gerät erobert ist, läßt sich noch nicht übersehen. — Vor
Warschau fielen bei kleineren Gefechten der letzten
Tage 1750 Gefangene und 2 Maschinengewehre in
unsere Hand . — Nördlich der Pilica -Mündung erreichten
deutsche Truppen die Weichsel.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Von der Pilica -Mündung bis Kozienice (nordwest¬

lich von Jwangorod ) ist der Feind über die Weichsel
zurückgedrückt . Vor Jwangorod schoben sich unsere
Truppen näher an die Westfront der Festung heran.
— Zwischen Weichsel und Bug dauert der Kampf
hartnäckig an. In der Gegend von Sokal
wurden russische Angriffe gegen die Brückenkopf¬
stellungen abgewiesen. Ein thüringisches Regiment
zeichnete sich dabei besonders aus . — Den deutschen
und österreichisch-ungarischen Truppen der Armee
des Generalobersten v. Woyrsch und der Armee
des Generalfeldmarschalls v. Mackensen fielen seit dem
14 . Juli etwa 50 000 Gefangene in die Hände,
Die genaue Zahl sowie die Höhe der Materialbeuts
lassen sich noch nicht übersehen.

*

Großes Hauptquartier, 25. Juli.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Am Ostrande der Argonnen sprengten wir ein Block¬
haus des Feindes . — Bei Leunois südlich von Ban -de-
Sapt setzten sich die Franzosen in einem kleinen Teil
unserer vordersten Gräben fest. — Die Festung Dünkirchen
wurde mit mehreren Bomben belegt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Bet der Armee des Generals von Below finden

Kämpfe mit Nachhuten des Gegners statt. Gestern wurden
weitere 6000 Gefangene eingebracht. — Bet Vorstößen
an der Jefia südlich Kowno und in der Gegend Dembowo,
zehn Kilometer nordöstlich von Suwalki, wurden russische
Gräben erobert. — Der Narew ist auf der ganzen Front
von südlich Ostrolenka bis Pultusk überschritten. Süd¬
östlich von Pultusk nähern sich unsere T uppen dem Bug.
Südwestlich dieser Festrng wurde trotz zähen Widerstandes
des Feindes die Linie Laficlsk—Gzowo erreicht. — West¬
lich von Blonie wurden mehrere Stellungen des Gegners
genommen und südlich von Warschau die Orte Ustanow,
Lbiska und Jazgarzew erstürmt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage bei den deutschen Truppen ist unverändert.

Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das  WTB.

Notiz : Die Orte Ustanow, Lbiska und Jazgarzew liegen
etwa 25 Kilometer südlich des Mittelpunktes von Warschau.
Gzowo liegt zehn Kilometer südlich Pultusk an der Straße
Pultusk —Serozk. * ,

OesterreichischeTagesberichte.
Wien, 24. Juli. (WTB.) Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Der Feind räumte gestern infolge der siegreichen An¬

griffe, die von der Armee des Erzherzogs Josef Ferdinand
in den letzten Tagen geführt wurden, zwischen der Weichsel
und der Bistriza in einer Frontbreite von 40 Kilometern seine
Stellungen und zog sich 8 bis 10 Kilometer nordwärts
in eine vorbereitete Linie zurück. Seine Versuche, in
gleichfalls bereits eingerichteten Zwischenstellungenfesten

Wasserwerke mit Tritonen und Najaden, gleich als wäre
hier wieder eines jener geheimnisvoll schönen Liebes-
schlösser erstanden, wie sie der Geschmack eines August
von Sachsen zu schaffen gewußt hatte.

Rechts und links lagen wundervolle Rasenflächen,
deren Gras wie kurzgeschorener Samt war , und zahmes
Damwild äste und ruhte friedlich auf den herrlichen
Matten . In der Ferne aber lagen die dunklen Wälder
und säumten das wundervolle Bild wie mit harten
Schattenmauern ein.

Die Gräfin und ihre Nichte saßen auf der Terrasse.
Die Gräfin in einer Toilette , die zu kostbar war , um sich
ihrer ganz zu erinnern , die Nichte in einem Kleide, das
zu einfach war , um es ganz zu vergessen, und beide
Frauen von einer Schönheit, die ihrer Umgebung erst die
Schönheitsberechtigung förmlich zu geben schien.

Er war selten in einem Hause so liebenswürdig aus¬
genommen worden wie hier, und er empfand es als eine
Wohltat , daß er der einzige Gast war , den man geladen
hatte. „Ich habe nicht einmal den Oberst zu uns ge¬
beten", sagte die Gräfin , „weil ich ja weiß, daß Sie ein
Menschenhaffer sind."

Das war er aber nicht, dagegen protestierte er leb¬
haft, im Gegenteil , er litt , weil er so grenzenlos liebte.

„Oh, Sie lieben? Das ist interessant. Kommen Sie,
Herr Hauptmann , erzählen Sie uns von Ihrer Liebe."

Er aber hatte sich nicht verwirren lassen durch die
Bemerkung des schönen jungen Mädchens, sondern hatte
von seiner Liebe erzählt , die die ganze Menschheit um¬
faßte, nein mehr , jedes Wesen auf dieser Welt und die
ganze Welt selbst . . . Und man ließ ihn sprechen und
hörte ihm zu, und zum Schluffe sagte die schöne Ungarin,
die ein so eigenartig schönes, fremdartiges Deutsch sprach:
„Ich könnte Ihnen stundenlang zuhören, denn jetzt erst be¬
greife ich, warum nennt man die Deutschen sentimental."

„Wir nennen die Ungarn so", hatte er darauf zur
Antwort gegeben. „Und ihr 'e Lieder, diese schluchzenden,
jauchzenden ungarischen Lieder geben uns wohl recht."
.Und dann hatte er gebettelt. „Oh Komtesse, Sie kennen
gewiß eines dieser herrlichen Lieder, bitte, bitte, fingen
.Sie mir eines vor ."

(Fortsetzung folgt .)

\ Fuß zu fassen, scheiterten am Nachdringen unserer Korps.
Die Zahl der von der Armee des Erzherzog« eingebrachten
letzthin gemeldeten Gefangenen wuchs auf 45 Offiziere und
11500 Mann an . — Nördlich Grubieszow drangen deut¬
sche Kräfte in die feindlichen Stellungen ein. — Bei Sokal
wiederholten sich die vergeblichen Angriffe der Russen gegen
unsere Positionen am östlichen Bugufer . Unmittelbar
westlich Jwangorod unternahm der Feind einige erfolg,
lose Vorstöße gegen Truppen unseres Siebenbürgischen
Korps . — An den anderen Teilen der Front ist die Lage
bei wechselnder Stärke der Kämpfe unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Obgleich die Schlacht im Görzischen auch gestern und

heute Nacht nicht zum Abschluß kam, wird der volle Miß¬
erfolg des zweiten allgemeinen Angriffes der Italiener
immer deutlicher. Gegen den Görzer Brückenkopf begann
gestern abend auf die Höhen von Podgora ein neuer
Angriff, der schon durch Artilleriefeuer im Keime erstickt
wurde. Ein Gegenangriff unserer dortigen Truppen warf
den Feind vollends zurück. Am Nordwestrande des Pla¬
teaus von Doberdo wurden die italienischen Vorstöße
schwächer und seltener. Nachts setzten sie ganz aus.
Abermalige Angriffsversuchedes Gegners an der Front
Polazzo—Vermegliano wurden leicht zum Stehen gebracht.
Bei Selz drang der Feind bis zum Vormittag in einen
Teil unserer Gräben am Plateaurande ein. Ein nächt¬
licher Gegenangriff brachte jedoch sämtliche früheren
Stellungen wieder in unseren Besitz und warf den Feind
auf der ganzen Linie zurück. Der heutige Tag begann
schon ruhiger. — Im Krngebiete wurden wieder alle
feindlichen Angriffe abgeschlagen. Hierbei zeichnete sich
Erzherzog- Josef - Infanterie besonders aus . — An der
Tiroler und Kärntnerfront ist die Lage unverändert.

I Ereignisse zur See.Am 23. früh haben unsere Kreuzer und Fahrzeuge
die Eisenbahn an der italienischen Ostküste auf einer
Strecke von über 160 Kilometern erfolgreich beschossen.
Die Bahnstationen von Chientt, Campomartno , Foffacassia,
Termoli und Ortona find stark beschädigt, jene von San
Benedetto und Gcotamoro in Brand geschossen; viele
Lokomotiven und viele Waggons demoliert, einige ver¬
brannt . In Ortona wurde der Wafferturm zerschossen,
der Pontonkrahn beschädigt und ein Schlepptender ver¬
senkt. Zwei Fabriken in Ortona und eine in San Vito
haben schweren Schaden davongetragen. Alle Schornsteine !
find umgelegt. Der Bahnviadukt bei Termolt ist demoliert,
die Brücke über Moro eingestürzt und außerdem eine
Kaserne in San Benedetto zerschossen. Das Semaphor
Tremiti wurde in Schutt gelegt, das dortige Kabel zer¬
stört. Feindliche Seestrettkräfte wurden nicht gesichtet.

Wien , 25. Juli . (WTB .) Amtlich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz:

Auf dem russischen Kriegsschauplatz verlief der gestrige
Tag verhältnismäßig ruhig. Bei Jwangorod wiesen
unsere Truppen einige schwache Vorstöße des Feindes ab.
Südlich Krylow wurde ein russischer Uebergangsversuch
über den Bug vereitelt. Im übrigen ist die Lage unver¬
ändert.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Im Görzischen beschränkte sich der Feind gestern tags - '

über auf starkes Artilleriefeuer. Verzweifelte Nachtangriffe
gegen unsere Stellungen am Rande des Plateaus von
Doberto brachen unter schweren Verlusten der Italiener
zusammen und konnten an der Tatsache nichts ändern,
daß der Ansturm gegen die küstenländische Front ver¬
gebens ist.

*

Rußlands Niederbruch.
Eine neutrale Würdigung der Kriegslage . .

Das ausgesprochen englandfreundliche norwegische
Handels - und Schiffahrtblatt schreibt über die Kriegslage,
die Moral der russischen Truppen müsse erschüttert sein, \
da sie von den deutschen Landwehrtruppeu ; die zum
erstenmal im Feuer waren, aus einer stark befestigten j
Stellung ohne lange Artillerievorbereitung glatt heraus¬
geworfen wurden . Unter diesen Umständen werde es i
kaum lange dauern, bis Mittelpolen im Besitz der
Deutschen sei und Rußland für längere Zeit auf die \
Defensive angewiesen sein würde oder Frieden suchen -
müsse. Die Zentralmächte würden dann die Wahl
haben, entweder weiter nach Osten vorzudringen oder sich
mit ihrem gunzen Gewicht auf den Westen zu werfen.
Die Westmächte seien nicht imstande gewesen, die Zeit zu
entscheidenden Unternehmungen zu benutzen.

Das bedrängte Jwangorod.
Budapest,  24 . Juli.

Aus dem österreichischenKriegspreffeguartier wird
gemeldet: Die in Südpolen zurückweichende russische Front
wird von den Verbündeten jetzt bei Jwangorod am
stärksten bedrängt. Die Angreifer schritten, nachdem sie !
den zweiten Sektor der Vor-Stellungen , zwischen der
Weichsel und der Bahnlinie durchbrochen, bereits
zur Belagerung der Festung. Südlich der Bahn¬
linie Lublin —Cholm dringen wir ebenfalls vor,
obzwar jeder Schritt hier erfochten werden muß.
Offenbar hat die russische Leitung hier die Hauptmacht
aufgestellt, welche ständig verstärkt wird . Trotzdem konnte
unsere Offensive durchaus nicht zum Stillstand "-bracht
werden.

Fertig für den Winterfeldzug.
Berlin.  25 . Juli . (WTB . Amtlich.) Die Heeres¬

verwaltung teilt mit, daß für einen etwa kommenden Winter¬
feldzug der Bedarf an warmen Unterkleidern namentlich an
Handschuhen, Pulswärmern und Kopfschützern schon jetzt ge- I
deckt ist.

Vergeltungsmaßregeln aufgehoben.
Berlin,  25 . Juli . (WTB .) Die „Norddeutsche!

Allgemeine Ztg." teilt mit : Aufhebung von Bergel tungs-
maßregeln gegen Frankreich.  In Nr . 192, 1. Aus- !
gäbe vom 13. d. Mts . hatten wir mitgeteilt, daß in dem
französischen Forts Entrevaux  etwa 50 kriegsge-
fangene deutsche Offizierein  vler stets verschlossen
gehaltenen Räumen untergebracht werden, daß diese Offiziere
sich tagsüber nur eine Stunde auf einem kleinen Hofe be- !
wegen und sich nicht gegenseitig besuchen dürfen. Infolge - >

Der

'titttl

dessen seien 50 gefangene französische Offiziere
Beschränkungen unterworfen worden. Jnzspirj,
deutsche Regierung unter Vermittlung einer J 1
von der französischen Regierung die Nachricht
sich gegenwärtig die deutschen Offiziere tagsßf, *
Forts frei bewegen  und miteinander
Daraufhin find die den französischen Offizier?''
Beschränkungenalle aufgehoben  worden . A

Italiens Drohungen gegen die Türh
Der Krieg  beschlossene Sa » . ^

Die heftige italienische Preßfehde in der
gegen die Türkei war regierungsseitig h-
Sie sollte den Boden für den offiziellen
diplomatischen Beziehungen und den im Dlin^
längst beschlossenen Krieg vorbereiten . Man
den Haken gefunden zu haben, an dem man§
erklärung mit genügender diplomatischer "
festmachen kann. Aus Rom wird gemeldet: *

Im Ministerrate wurde Bericht über die
der Türkei in Tripolis erstattet, ebenso über
widrige Vorgehen der türkischen Regierunq
italienischen Dampfer „Mondella ". Der itali
schafter bei der Hoben Pforte habe berestz
Schritte getan, die sich auch auf die feindliche'
türkischen Presse und die Zurückhaltung Italien
visten durch die türkischen Behörden beziehen. *
befriedigende Antwort erfolge, so würden die
unwiderruflich abgebrochen werden.

Italienische Blätter schrieben darauf hin
lich der Kriegszustand zwischen Italien und
auch ohne Kriegserklärung schon bestehe. %
wähnte Zwischenfall mit dem Dampfer „Monde
angeblich in folgendem: Die türkische Regie,
einen italienischen Schleppdampfer „Mondella' r
ohne ihn dem in Konstantinopel ansässigenj
Besitzer zu bezahlen. Die italienische
habe sich bei der türkischen Regierung d
gesetzt, sei aber mit Nichtachtung behände»
und hätte überhaupt keine andere Antwort
Dieser italienische Schleppdampfer werde nun
Militärzwecken benützt; er fahre den Bosporus
herunter , überfahre das Schwarze Meer und h-
italienische Flagge. Außer allen diesen schönen
erfinden die römischen überpatriotischen Blätter
flub noch die Landung eines türkischen Korps unb
Offiziere mit mehreren tausend Mann an der
Solum in der Kyrenaika.

Die uneinnehmbaren Dardanellen.
Die Italiener sind drauf und dran , sich von

und Rußland als Dardanellenvorspann anschirren
Wenn die Herren in Rom noch nicht ganz den
verloren haben so müßte sie die folgende Me
Wien doch ernstlich stutzig machen.

Ein einem neutralen Lande angehörender
hat auf der Reise von Konstantinopel Wien
bat den letzten Kämpfen an der Dardcmölle'
gewohnt und äußerte sich in Ausdrücken
wunderung über die Tapferkeit der türkischen
Weiter erklärte der Offizier, wie die „Neue Zch
meldet, er halte es für ausgeschlossen, daß tf
bündeten gelingen könne, die Dardanellen
Die Türken erzeugen jetzt selbst so viel
sie niemals befürchten müßten, aus Mangel
Verteidigung aufzugeben.

Mit der erlöschenden Hoffnung auf einen'
Mangel in der Türkei schwindet der letzte
Schimmer einer Wahrscheinlichkeit der D
öffnung für die Angreifer. Die Italiener foüteit
also nochmals reiflich überlegen, ehe sie dieses
lose Abenteuer an der Seite ibrer neuen Fre
machen.

Schwere Verluste der Alliierten an den Da
Athen,  24 . Juli . (WTB .) Von unsere

korrespondenten. Aus Salonik wird gemeldet,
Alliierten bei ihren letzten Angriffen vor den
sehr schwere Verluste erlitten haben. Besonders
zösische Division litt entsetzlich und ließ im Zur
größten Teil ihrer Mannschaften zurück.

Athen,  25 . Juli . (WTB .) Telegramm
Privatkorrespondenten. Aus Salonik  kommt die
daß der englische Tcuppentransportdampfer „Arne
von einem Unterseeboot torpediert worden ist.

Verräterischer Angriff auf einU-Boot
Durch einen englischen Dampfer mit dänischer

Die englische Marine fährt fort , sich mit S
Schande zu bedecken. Sie führt den Krieg gege»
U-Boote, wie es etwa chinesische Seeräuber
gemeiner Tücke und Arglist, aber nicht, wie es u
leuten zivilisierter Völker Brauch ist. Aus Berlm
gemeldet:

Wie von zuständiger Stelle mitgetcilt wird,
deutsches Unterseeboot ain 20 . Juli 11 Nfc
etwa 180 Seemeilen östlich vom Firth of 8'»"?
etwa 800 Tonnen grossen Dampfer angehalte«,
dänische Flagge führte. Der Dampfer eröffnen
aus zwei Geschütze» Feuer auf daS Unterstes«
nach der ersten Salve die dänische Flagge »>ede'
ohne Flagge weiter und setzte erst nach da
oder sechsten Salve die englische Kricgsflagg
einem Glückszufall zuznschreiben, daß das U
diesem hinterlistigen Angriff nicht zum Opfer

Wenn nach einem solchen himmelschrei
kommnis die Kriegführung unserer ll-Bootskom
bei verdächtigen Schiffen keine Rücksicht me"
neutrale Flagge nehmen kann, so haben stÄ
für allen Schaden, der ihnen zustößt, emzig
bei dem perfiden Albion zu bedanken.

Die russische „ Trutz -Goebe «"-
Kopenhagen. ^

Ritzaus Bureau erfährt aus Petersburg,
dort Wunderdinge von dem jetzt angebllcv1
stellten neuen Dreadnought „Zarin
Dieser „Trutz-Goeben" soll die russische!Sww
gegen die deutsch-türkischen Kreuzer aktumsl .
Der neue Panzer hat angeblich 24 000 Tonnen
13-zöllige Geschütze. Eine Probefahrt bat
nach der völlig verunglückten im Nooemoe,
Umbau oeranlaßte , noch nicht versucht.

Zunahme der Streiks in den Oststaaten' .
R o t 1e r d a m , 24. Juli . (WTB .) ;

damsche Courant " aus London meldet, erfasW



, New Dork, daß die Streiks in den Osistaaten
" ftnteti was den Regierungsbeamten viele Sorge
Ä n befürchte nämlich , daß die Arbeiterunruhen,
^ .«scbe Aufwiegler hervorgerufen sein sollen , als

ch der amerikanischen Neutralität ausgelegt
len weil dadurch die Lieferung von Kriegs-
die Alliierten behindert werde . Es sei bemer-

a" . . fle Arbeiter , die in den Ausstand treten , in
k briken, bei Schiffahrtsgesellschaften , Petroleum-

.«d anderen Fabriken , die Krtegslieferungen aus-
rie» " ° beschäftigt seien. Das Arbeits - und Justiz-

«5 hat beschlossen, einzuschreiten.

Verschiedene Meldungen.
n 26. Juli . Der Kaiser hat die von König

F angeborene Würde eines Generalfeldmarschalls
■JE « Armee angenommen.
-s 25. Juli . (WTB .) Der „Temps " meldet:

& sgr historische Monumente im Pas de Calais
?^ aeaen die Zerstörung der kunsthistortschen
- bände in Arras  durch die Deutschen,
■lit  strategischen Notwendigkeit entbehre . Der Aus-

dert daß als Vergeltungsmaßnahme nach dem
^ä >luß alle historischen Kunstwerke des Feindes , welche

^ .Hunst Deutschlands und Oesterreichs angehören , be-
^Imt und in die verwaisten Gebiete Frankreichs und
-r « bracht werden . (Es ist erstaunlich , zu welchen
' sich in Frankreich selbst ernste Männer »erftetgen .)

[aäViA525. Juli . (WTB .) Nach einer Mitteilung der
Zürcher Zeitung " sind die radikalen Aufforderungen
«evolo' d'Jtalia " , die Regierung möge Deutschland

erklären, bisher immer von der Zensur gestrichen
'Dies  ist jetzt nicht mehr der Fall . Heute enthält

,jnen Aufruf , der die Notwendigkeit der Krtegs-

^ beweisen soll. ^ M

24. Juli . Die bayerische Regierung verbot
^ '«sfubr von Gemüse , Kartoffeln und Butter aus dem

-er Bezirk nach Thüringen.
«.«ano. 24. Juli . Derneuliche Angriff  österreichischer
her auf Venedig  hat zahlreiche Opfer gefördert . Der

«r Bombe getroffene russische Konsul Protopopow
- sich einer schweren Operation unterziehen.

Amerikas Antwortnote. H 8
-»eitere Verhandlungen wahrscheinlich.

r e cb.  Berlin , 24. Juli.

höfliche und korrekte Ton der hier übergebenen
- der Regierung der Vereinigten Staaten gibt die
- dafür, daß weitere Verhandlungen in Freundschaft-
eiste gepstogen werden können . Im wesentlichen

-i die Vereinigten Staaten die außergewöhnlichen
‘e an, die sich ergeben aus der Anwendung emes
Kampfmittels, wie es die Unterfeebote smd.
Es wird zugegeben , daß die veränderte Sachlage

$ UnlerseekriegeK in den bisherigen Abkommen
Mm dm Staaten noch nicht in Rechnung gezogen

Amerika erklärt wiederholt seine Bereitwilligkeit,
r die Freiheit der Meere einzutreten und in der
'rfolgung dieses Zieles mit uns zusammenzuarbeiten,
zstellte sich aber auf den Standpunkt , daß es Sache
r Kriegführenden ist . ihre Unternehmungen mit
iti Rechten der Neutralen in Einklang zu bringen,
« aber Pflicht der Neutralen , ihre auf Grund un-
Wener Vereinbarungen feststehenden Rechte nach der
iegfüfirung zu modeln.
Die deutschen Vorschläge Äer die beschränkte Zu-
; einer Anzahl von Paffagierschiffen unter amenka-
■x Flagge werden abgelehnt , ebenfalls die Übernahme
Lervflichtung, daß diese Schiffe nichts , was das Leben
Wrgäste in Gefahr bringen könnte , mitfuhren . Die
Mnden Staaten mögen selbst auf Mittel sinnen,
>tMexikanische Burger ohne Bedrohung an Lew und

dm Ozean passieren können . Die Note bringt
-mfangreiche juristische Auseinanderlegungen über
mkrsatz für oerlorengegangene Menschenleben und

.. zu dem Schluffe , daß Amerika es als eine „vo^
dunfreundliche Handlung " ansehen würde , wenn durch
wische Seekriegführung ein neues Schiff versenkt
;a und dadurch das Leben amerikanischer Burger
Stet werden sollte.
die von England aus verbreitete Behauptung , die
kanische Note bedeute den Abschluß der Verhand-
s, hat sich, wie man sieht, als unwahr heraus-
t- , Wann und wie die deutsch? Regierung antworten
läßt sich gegenwärtig nicht übersehen ; jedenfalls

» wir die für uns gebotenen Notwendigkeiten der
^rung so durchzuführen wissen , daß Schaden für
eigene Sache ebenso vermieden wird wie die von

-ae gewollte Beeinträchtigung neutraler Interessen.

Die amerikanische Antwortnote.
Pressestimmen.

Berlin , 25. Juli . Die neue amerikanische Note wird
gesamten Berliner Preffe in allen wesentlichen

e“ gleich beurteilt und als ein unfreundlicher Akt gegen
land und einseitige Parteinahme für England ent-
abgelehnt. Es wird die Erwartung ausgesprochen,
mögen auch die Verhandlungen weitergehen — sie

führen werden , den uns von England aufge-
^ Unterseeboots-Handelskrieg in seiner Wirksamkeit

Mächen. - Im „Berl . Tgbl ." heißt es : Nur das
-7 vor allem als selbstverständlich betrachten , daß der

Erleg seinen vorgeschriebenen Weg weitergeht
^ tödliche Umklammerung der rufftschen Streitkräfte

h>. M Öeete im  Osten . - Die „Voffische Zeitung"
haben zugestanden, was wir konnten . Jedes

-7 mehr würdeE das ' deutsche  Volk , das auf allen
Mützern im Osten und Westen seine Waffen siegreich
jx üägt , als eine Demütigung empfinden . — Die
^, "vschau"  schreibt : In der Sache haben wir
den^ ' lchon entschieden und legen unsere Rechte
lltin N England unter amerikanischer Duldung miß-

^agraphen in die Hände unsere U-Booksführer.
Blätter wie die „Deutsche Tageszeitung, " die

Lr ®®le . Neuesten Nachrichten " äußern sich in gleicher
° " ur mit '.schärferen Worten.
- 25. Juli . (WTB .) Das Reutersche Bureau

8 New-York: Die Blätter find einstimmig der

Meinung , daß die Vereinigten Staaten in der Angelegenheit
der Unterseeboote ihr letztes Wort gesprochen haben und der
AuSgang der Sache wird nun von Deutschland abhängen.
Die Fassung der Note wird allgemein gelobt . Man vertraut
darauf daß die Nation den Präsidenten unterstützen werde,
was immer auch kommen möge . Der „New Ijork Herald"
sagt : Es bleibt jetzt Deutschland kein Mittel mehr um sich
den Folgen einer Tätigkeit , wie es die Versenkung der
„Lusitania " war , zu entziehen . Es bleibt ihm nichts anderes
übrig , als den UnterseebootSkcieg nach dem Völkerrecht zu
führen . — „World 2 " schreibt ähnlich . — Das . Journal
of Commercs " erklärt : Die Note ist in energischem Tone
gefaßt . Man kann daraus schließen, daß man nichts anderes
erwartet , als ein Nachgeben Deutschlands . — Die „New
York Times " schreiben :' Mit Mut und Entschlossenheit haben
Wilson und Lanstng dem Willen des amerikanischen Volkes
Ausdruck gegeben, daß es Zeit ist, den langwierigen Be¬
sprechungen ein Ende zu machen , bei denen auf den Einspruch
und die Forderungen Amerikas von Deutschland stets aus¬
weichend geantwort worden ist.

Washington,  25 . Juli . Der deutsche Botschafter
Graf Bernstorfs  erklärt , daß nach seiner Meinung die
Angelegenheit mit Amerika friedlich geregelt werden könne.
Er glaube , daß die Note frühestens in einem Monat beant¬
wortet werden würde.

Politische Rundschau.
Ventseties Reick.

+ Im Anschluß an das Vorgehen des Generalkommandos
des württembergischen Armeekorps bat das wurttembergncye
Ministerium des Innern an die Stadt - und Gemeinde¬
behörden - einen Erlaß gerichtet , der sich auf die I -rcrs-
steiqerung der Lebensmittel und aus die künstliche Zurück¬
haltung von Vorräten und Auswüchse des Zwischenhandels
und alle unlautere Machenschaften bezieht . Besonders weist
das Ministerium darauf hin , daß es in der gegenwärtigen
Zeit zu den vornehmsten Pflichten der Gemeinden gehöre,
die Lebensmittelversorgung nötigenfalls durch eigene Ein¬
richtungen sicherzustellen.

+ Das sächsische Ministerium des Innern , hat eine V er-
ordnung erlassen mit Vorschriften zur ^ nahrungsfrage
für die Stadt - und Gemeindebehörden . Danach sollen die
Behörden jener Gemeinden . , in denen sich eme Preis¬
steigerung für die Gegenstände des täglichen Bedarfs
bemerkbar macht , die offenbar ungerechtfertigt erscheint, die
beteiligten Gewerbetreibenden oder deren Stellvertreter zu
einer Verhandlung laden , in der die Preiserhöhung und
ihre Gründe erörtert werden sollen.

Amerika.
X Präsident Wilson beriet mit Staatssekretär Lansmg

über eine neue Note an England über die Rechte der
Neutralen bei ibrem Handel mit Deutschland . Die
Note ist wahrscheinlich binnen einer Woche zur Versendung
fertig . Die Note wird voraussichtlich den Bestand einer
wirklichen Blockade nicht anerkennen . Jedenfalls wird
auch die Frage der Baumwoll - und Fleischausfuhr aus
den Vereinigten Staaten zur Sprache gebracht . »

Südafrika.
x In Prätoria wurde der am Aufstand beteiligte

General Kemp zu sieben Jahren Gefängnis und 1000
Pfund Sterling Geldstrafe verurteilt . Die Aufständischen
Bezuidenhout und Kock, welche beide den Rang von Oberst¬
leutnants bei den Unionstruppen mnehatten , erhielten
fünf und vier Jahre Gefängnis . In der Urteilsbegrün¬
dung hob der Richter hervor , daß die Falle Dewet und
Kemp ganz verschieden seien, weil Kemp bis zu semem
Abfall in königlichen Diensten gestanden und nut March
und den Feinden zufammengearbeitet habe.

3u 9 In - und Hueland.
Berlin . 24. Juni . Der Reichstag . . der am 2g Mai

bis juw 10. August vertagt worden ist, wird voraussichtlich
erst eine Woche später - die Voffische Zeitung Hort am
17. August — seine Arbeiten wieder aufnehmen.

«arlsrnbc . 24 Juli . Die amtliche Karlsruher Zeitung
veröffentttcht die Ernennung . des Ministerialdirektors im
Ministerium des Großherzoglichen Hauses der Justiz und
des Auswärtigen Staatsrats Dr . Huebsch zum Minister
des Kultus und Unterrichts . r -

Haag . 24. Juli . Die Zweite Kammer hat gestern mit
53 gegen 13 Stimmen das Gesetz über die Erweiterung
des Landsturmdienstes angenommen . Die Sozialdemo¬
kraten hatten dagegen gestimmt . ,

Christiania , 24. Juli . Im heutigen Staatsrat wurde ein
Vorschlag eingebracht , 15 Mistionen Kronen für die weitere
Verteidigung der Neutralität zu bewilligen.

Neuordnunĝ er Bolksernährnng.
Verfügungen des Bundesrats.

Die nunmehr bekanntgegebenen neuen Beschlüsse deS
Bundesrats bezwecken einerseits , wie im Vorjahre , Höchst¬
preise für Brotgetreide , Gerste und Hafer festzusetzen, zum
andern soll dem in der letzten Zeit so üppig in die Halme
geschossenen Lebensmittelwucher der Boden abgegraben
werden.

Gegen den Lebensmittclwucher.
! In der Verordnung , die diesem Zweck dienen soll, sind
neben dem Enteignungsrecht entsprechende Strafvorschriften
vorgesehen . Die Verordnung hat fünf Paragraphen mit
folgendem Wortlaut:

8 1. Werden Gegenstände des täglichen Bedarfs , ins-
iesondere Nahrungs - und Genußmittel aller Art sowie
:ohe Naturerzeugnisie , Heiz« und Leuchtstoffe, die vom
Eigentümer zur Veräußerung erworben oder erzeugt sind,
und für die Höchstpreise nicht festgesetzt sind, dem Verbrauch
vorenthalten , so kann das Eigentum an ihnen durch An¬
ordnung der Landeszentraldehörde oder der von ihr be-
zeichneten Behörde auf eine in der Anordnung naher zu
bezeichnende Person übertragen werden . Die Entscheidung
dieser Behörde darüber , daß die Voraussetzungen für die
Anordnung vorliegen , ist endgültig . Die Anordnung ist
an den Besitzer der Gegenstände zu richten . Das Eigentum
geht über , sobald die Anordnung dem Besitzer zugebt.

8 2. Der Übernahmepreis wird unter Berücksichtigung
des Einkaufspreises und der Güte und Verwendbarkeit
der Gegenstände von der höheren Verwaltungsbehörde
nach Anhörung von Sachverständigen endgültig festgesetzt.
Einkaufspreise auf Grund von Verträgen , die in den letzten
zwei Wochen vor der Bekanntgabe der Enteignungsver¬
ordnung an den Besitzer oder vorher in der Absicht ge¬
schloffen worden sind, einen höheren Übernahmepreis zu
erzielen , werden bei Feststellung des Preises nicht be¬
rücksichtigt. Die Preisfestsetzung durch die höhere Ver¬
waltungsbehörde bedarf der Bestätigung des Reichs¬
kanzlers . iokern der festgesetzte übernabmevreisch Prozent

ves Einkaufspreises übersteigt . Diese ist elnzuvolen durch
Vermittlung der Landeszentralbehörde . Bei den nach
einer bestimmten Frist aus dem Ausland eingefuhrten
Gegenständen ist als Mindestpreis der Einkaufspreis sin
Ausland und ein Zuschlag zuzubilligen , der unter Berück¬
sichtigung der mit der Einführung verbundenen Kosten
und Gefahren zu bemessen ist. Der Übernahmepreis ist
bar zu zahlen.

8 3. Über Streitigkeiten , die sich bei dem Enteignungs»
verfahren ergeben , entscheidet endgültig die höhere Ver¬
waltungsbehörde.

8 4. Die Landeszentralbehörde erläßt die Bestimmungen
zur Ausführung dieser Verordnung und sie bestimmt auch,
wer als höhere Verwaltungsbehörde anzusehen ist.

8 5. Mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit
Geldstrafe bis zu 10000 Mark oder mit einer dieser Strafen
wird bestraft : 1. wer für Gegenstände des täglichen Bedarfs
insbesondere für Nahrungsmittel und für Nahrungs - und
Futtermittel aller Art . für rohe Naturerzeugnisie , Heiz- und
Leuchtstoffe, sowie für Gegenstände des Kriegsbedarfs Preise
fordert , die unter Berücksichtigung der gesamten Verhältnisse
insbesondere der Marktlage einen übermäßigen Gewinn ent¬
halten oder solche Preise sich von einem andern gewähren
und versprechen läßt : 2. wer Gegenstände der bezeichneten
Art , die von ihm zur Veräußerung erzeugt oder erworben
sind, zurückhält , um durch ihre Veräußerung einen über¬
mäßigen Gewinn zu erzielen : 3. wer , um den Preis für
Gegenstände der erwähnten Art zu steigern, Vorräte ver¬
nichtet . ihre Erzeugung oder den Handel mit ihnen ein¬
schränkt, oder andere unlautere Machenschaften vor-
nimmt ; 4. wer an einer Verabredung oder Verbindung
teilnimmt , die eine Handlung der erwähnten Art zum
Zweck hat . Dabei kann in dem Urteil auf Einziehung
der Vorräte erkannt werden , auf die sich die strafbare
Handlung bezieht . In dem Urteil kann ferner angeordnet
werden , daß die Verurteilung aus Kosten des Schuldigen
öffentlich bekannt zu machen sei.

Mit dem Erlasse dieser Verordnung wird den viel¬
fachen Wünschen aus allen Kreisen der Bevölkerung
Rechnung getragen , welche durchgreifende Maßnahmen
gegen die gewinnsüchtigen Preistreibereien , insbesondere
auf dem Lebensmittelmarkte zum Gegenstände hatten.
Die Verordnung ist deshalb vom sozialen Standpunkt be¬
sonders zu begrüßen.

Bei den Höchstpreisen für Getreide
ist man nicht über die vorjährigen Festsetzungen hinaus¬
gegangen , nur für Hafer und Gerste tritt im kommenden
Wirtschaftsjahr eine Reaulieruna ein. die das aanre Reich
umfaßt . Die Verfügung selbst haben wir bereits wilgeretlr.

Danach ist also bestimmt , daß der Preis für
die Tonne inländischen Roggens aus der Ernte 1915
beim Verkauf durch den Erzeuger nicht übersteigen darf
215 Mark in Breslau , Bromberg , Danzig , Gleiwitz,
Königsberg i . Pr ., Posen , 220 Mark in Berlin , Dresden,
Leipzig , Magdeburg , Rostock, Schwerin i . M ., Stettin,
225 Mark in Braunschweig , Bremen , Kassel, Emden,
Erfurt , Hamburg , Hannover , Kiel , Zwickau, 230 Mark in
Aachen , Köln , Dortmund , Duisburg , Frankfurt a . M .,
Mannheim . München . Saarbrücken . Straßburg i. E„
Stuttgart . _

Aus Rah und Fern.
Herborn , dm 26 . Juli.

Der Unteroffizier beim Leib-Dragoner -Negiment Nr . 24,
Ferdinand Kolb  von hier erhielt die hessische Tapferkeit «-
Medaille.

London , 25 . Juli . (Dampferunglück in Chicago .)
Reuter meldet aus Chicago, daß der Vergnügungsdampfer
.Eastland " auf dem Flusse umgeschlagen ist. ES waren
mindestens 2500 Mann an Bord . 500 Leichen find bereits
gesunden worden , sie wurden hauptsächlich aus dem Schiffsraum
geholt. Es wurden Löcher in die Seitenwände geschlagen.
Erschütternde Szenen spielten sich ab, als das Schiff überzu-
hängen begann . Die Leute, die an Deck waren , und die sich
an der hoch liegenden Seite des Schiffes festklammerten, sind
durch vorbeifahrende Schiffe zum Teil gerettet worden. Aber
die Passagiere in den Kajüten , die zum größtenteil aus Frauen
und Kindern bestanden, konnten nicht gerettet werden. Offiziell
wird die Zahl der Toten auf 1200 geschätzt. Die Erklärung,
daß die Menschen sich alle auf die eine Seite des Schiffes
begeben hätten und daß dadurch das Schiff umgeschlagen war,
wird als unrichtig erklärt . Die Lokalbehörden haben den
Kapitän und die Steuerleute in Haft nehmen lassen, und es
wurde jetzt erst festgestellt, daß die „Eastland " mindestens schon
einmal gezeigt hatte , daß sie ein Schiff von zweifelhafter Güte
schon einmal beinahe gekentert war . Es war ein stählernes
Boot von etwa  300 Fuß Länge. Die gesamte Mannschaft
konnte sich retten , indem sie nach dem Lande schwamm.

O Die mastlose Verteuerung der Räucherfische wird
ausschließlich dem Großhandel zugeschrieben , während der
Kleinhandel in diesem Falle unbeteiligt sein soll. Drei
Bücklinge , die in Friedenszeiten mit 25 Pfennig bezahlt
zu werden pflegten , kosten jetzt 75 Pfennig . In dem
gleichen Verhältnis , also um das Dreifache , sind auch die
Preise für die anderen geräucherten Fischwaren gestiegen.
Aus Berlin und einigen andern großen Städten wird be¬
richtet , der Kleinhandel wolle sich dem Raubzug auf Kosten
der Verbraucher widersetzen und den Verkauf der Räucher¬
fische einstellen , solange die unberechtigte Verteuerung an¬
hält . Dieses Vorgehen dürste Nachahmung finden , denn
ein Nachweis für die Notwendigkeit der Teuerung kann
nicht erbracht werden . Frische Fische sind im Preise
weitaus nicht so gestiegen wie die dauerhafteren Räucher¬
waren , die zumeist von der Ostseelüste (Bücklinge,
Flundern u. a .) kommen . Wie es scheint, haben sich auch
dort Händlerringe gebildet , die die Zeit zu einem reichen
Beutezug für gekommen erachten.

O Teure Eierpreise sind nicht mehr berechtigt , da
durch die Wiedereroberung Galiziens genügende Ver¬
sorgung des Marktes gesichert ist. Schon vor der Em-
nähme Lembergs waren Lieferungsverträge mit galizischeu
und ungarischen Händlern abgeschlossen, wonach wir jetzt
jeden Monat 150 Waggons Eier erhallen . Jeder Waggon
bringt 110 Kisten zu ie 24 Schock, also rund 120000 Eier:
das sind 18 Millionen Eier monatlich . Die Regelung
greift noch weiter und verteilt diese Zufuhren über alle
Städte Deutschlands , so daß überall genügend Vorrat an
Eiern vorhanden ist.

o  Das 24 . Kind wurde dieser Tage dem Küfer
Martin Lorentz in Düttlenheim , Kreis Erstem , geboren,
so daß er jetzt eine Auslese von 12 strammen Jungens
und 12 Töchtern hcki. Zwei der Söhne stehen im Felde
und zwei andere werden demnächst militärpflichtig,
während die nachfolgenden in stufenweiser Reihenfolge bis
zum kleinsten Snrößling meistens m >r ein Jahr von¬
einander sind.
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' © Gabriele d ' Annunzio vor dem militärischen Ehren¬
gericht . Der „Avanti " meldet , gegen d'Annunzio sei ein
militärisches Ehrengerichtsoerfahren beantragt worden
wegen eines Vorfalls in Verona : Wo er einige junge
Offiziersstellvertreter , die von seinen Begleiterinnen , zwei
Pariser Halbweltdamen , nicht Zigaretten annehmen wollten,
beschimpft und geohrfeigt habe.

Herborn

Wrilburger Wetterdi enst.
Ausfichlen für Dienstag: VerännerlicheBewölkung,

doch meist wolkig, einzelne Regenfälle, bet kühlen westlichen
Seewinden.

Letzte Nachrichten.
AuS den Berliner Morgenblättrru.

Berlin,  25 . Juli . Die . Voffische Zeitung " meldet
aus Athen , daß ein von Mudros in Athen eingetroffener
englischer Offizier die Verluste der Alliierten bei den
Dardanellen  bisher auf 80 000 Mann  schätzt und
verfichert , daß die Nachricht vom Munitionsmangel der Türkei
unrichtig ist.

— Nach Londoner Blättermeldungen ist der „Voffischen
steituna " zufolge Friedrich von Bülow,  ein Bruder des
Fürsten Bülow , interniert worden.

- Nach dem „Berl . Lokalanzeiger " teilt die Petersburger
Telegraphenagentur mit : Die Fabriken und Werkstätten von
Warschau  und Umgebung , die für die Militärkommandos
arbeiten , wurden wegen der Schwierigkeit der Beschaffung
von Brennmaterial und wegen der Nähe der Front auf
Kosten der Regierung ins Innere des Landes verlegt.

— Major Tann  er, . Kriegsberichterstatter im öster¬
reichischen Hauptquartier , schreibt, wie der „Berl . Lokalanz ."
meldet , den „Basler Nachrichten " : Wer die Erlebniffe hier
auf den Schlachtfeldern miterlebt , und die einmütige Stimmung
der Führer und Truppen bewundern konnte, kann nicht mehr
daran zweifeln , (wenn er überhauptß gezweifelt bat ) daß
Rußland geschlagen  ist und daß die Verbündeten auch
mit allen ihren anderen Gegnern  in einer Art fertig
werden , wie fie die Geschichte noch nicht gesehen
hat.  Es ist nur eine Frage der Zeit.

Oesterreichische„Brummer" vor Jwangorod.
Paris,  26 . Juli . (TU .) „Tribüne de Geneve " teillaus

Innsbruck mit , daß die Oesterreicher sieben 42 -Zentimeter-
und zwei 50 -Zentimeter -Kanonen gegen Jwangorod geführt
haben , welches jetzt mit furchtbarer Wirkung bombardiert
wird.

Der Papst über die « rirgsührendeu.
Stockholm,  26 . Juli . (TU .) Die schwedische Schrift¬

stellerin Annie Wall , die augenblicklich in Rom weilt , hatte
eine Audienz beim Papste , über welche fie im „Stockholmer
Dagblad " berichtet . Sie schildert das lebhafte politische
Jntereffe des Papstes , der gesagt habe : Das moralische
Recht ist bei Deutschland und das muß man respektieren.
Rußland betrachtet der Papst als den Erbfeind der römisch-
katholischen Kirche und England gegenüber verhält er sich
vollkommen kühl, trotzdem es versucht ihm zu schmeicheln.

Japanische Rüstungen.
Kopenhagen,  26 . Juli . (TU .) Die Morning-

post " meldet aus Tokio . Japan sei eifrig damit beschäftigt,
sein Heer und seine Flotte bedeutend zu verstärken . Der
Berichterstatter meint , es stehe außer Zweifel , daß Japan in
der nächsten Zeit das Verlangen an die Mächte stellen
werde , die Oberherrschaft über ganz Ostafien , namentlich
über China , zu erhalten . _ _ _

Mr die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Reklameteil.

Donnerstag , den 28 . Juli d. Js . i

Vieh - und Krammarkt.

Mntt-Nerei« fiir Pillenbutg und
Amge-rad.

Wir laden die Vertreter deS WirtegewerbeS, auch die¬
jenigen, welche dem Wirteverein nicht angehören, zu einer

icr VersammlungV
auf Mtttw - ch. de» 28 . *. Ml « , « ach« . » V» Uh ».
in das Lokal des KollegenM. Thier in Diür « l»« rg
ergebenst ein.

Der Uorfta «d.

Re»! nr Bruchlcidende tkq
bedürfen kein sie schmerzendes Bruchband mehr , wenn n,
Größe verschw., nach Maß u. ohne Feder hergestellten,
tragbaren

skst  Universal Vruchapparati
tragen . Bin selbst am Samstag , den 31 . d . Mts
von 7—10 '/, Uhr in Herborn im Bahnhof-Hotu'«,^
vorerwähnt . Appar .. sowie mit ff. Gummi - und Federt ^
für Kinder, sowie mit sämtl. Frauenart., wie SW, %
Umstands -, Muttervorfallbinden , anwesend.
sachgem streng diSkrete Bedienung . Besuche rm Hauff z M
im Hotel.

I . Mellert, Konstanz (Bodensee), Wessenbergstr. 15. ^

- - - irinkcii
«anmögrlicli ~

denn alle aus Roggen hergestellten
Getreidekaffees sind nicht mehr zu
haben . Getreidekaffees aus Gerste
sind sehr im Preise gestiegen. Da
wäre guter Rat teuer, wenn der
„Kriegs-Kornfranck" nicht wäre. Er
schmeckt vorzüglich,hat eine schone
kaffeebraune Farbe; er ist sehr aus¬
giebig und deshalb billig. Ganzes
Paket 50 Pfg., halbes Paket 26 Pfg.

Anzeigen.

Das echte Kasseler

Simonsbrot
mit Streifband und schwarz-weiß-roter Schutz¬
marke , ist jetzt wieder regelmäßig erhältlich.

Da die Reichsbehörde nur ausländischen
Roggen uns verfügbar gemacht hat , dessen Preis,
gegenüber inländischer Ware , doppelt erhöht ist,

mußte auch der Brotpreis einen wesentlichen Aufschlag erfahren.
Laut S 45 der Bundesratsverordnung vom 25. Januar 1915 unter¬
liegt dieses Brot nicht dem Brotmarkenzwang . Nähere Auskunft
gibt die Niederlage : Carl Triesch , Herborn.

Im Juni starb in Galizien den
Heldentod für s Vaterland im Alter
von 19 Jahren unser lieber Sohn und

1. Qualität , 3 —4 Jahre ge¬
schnitten und trocken gelagert,
4 Stämme ca. 5,20 m lang,
50 u . 50 cm , geschnitten auf
45 mm , 2 Stämme desgl . auf
35 —40 mm geschnitten, gegen
sofortige Zahlung zu kaufen
gesucht. Gefl . Preisangebote
sind zu richten an
Arthur Pfeiffer . Wetzlar.

Kleine schÄtAZi
zu vermieten.
1 Hauptstraße 71.

Bruder

Willi Egensamer,
Kriegsfreiwilliger und Tambour-Gefreiter

im 222. Infanterie-Regiment.

Herborn , den 26. Juli 1915.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Egensamer.

Gebr . Tisch «. 2 Stühle
zu kaufen gesucht. Preis -Off.
unter Nr . 839 an die Geschäfts
stelle des Herb . Tagebl.

UM- Bar Geld "Mi
gibt sicheren, militärfreien Personen,
evtl , ohne Bürgschaft . Ratenrück,
zahlung . Jrmler . Berlin , Groß,
beerenstr . 9. Kostenlose Auskunft^
erteilung . Provision erst bei Aus

zahlung . Beamte bevorzugt.

2—3 möbl. Zimmerm. Küche
od. Mitbenutz, ders. sof. gesucht
Off.u.H. 836 a. Geschftst. d. Bl.

Mni
OVwieMoiHL I
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löbtihatbtv
für dauernde Beschäftig
sofort gesucht.
Gebr. Neuendorff,

Zmigerks| täi
Handelsschule besucht, r
Zeugniffen , noch inunge.
Stellung , sucht bis zumj
oder später eine St,
Herborn oder Nähe,
erbeten unter K . 20

| Geschäftsstelle des Herbch

Statt besonderer Anzeige.
Gestern Abend um 11'/, Uhr entschlief sanft infolge Herzschlags nach längerem,

mit grosser Geduld ertragenem Leiden mein innigst geliebter Mann, unser treuer , herzens¬
guter Vater, Schwiegervater und Grossvater,

Herr Fabrikbesitzer

Georg Bogerts, 1
im 57. Lebensjahre.

In tiefem Schmerz:
Emma Bogerts , geb. Zinsser,
Georg Bogerts jp .,
Hilda Wehr , geb. Bogerts,
Else Böhme , geb. Bogerts,
Walter Bogerts , Kriegs-Frw. Unteroffiz, z. Zt. i. Lazarett,
Kurt Bogerts , Kriegs-Frw. Gefreiterz. Zt. i. Felde,
Eugen Wehr»
Martin Böhme , z. Zt. i. Felde,
und 5 Enkel.

Haiger , den 25. Juli 1915.
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 28. Juli, nachm. 21/* Uhr vom Sterbehause aus statt.

Nachruf. i
Am 24. d. Mts., abends 11*/2 Uhr verschied im 57. Lebensjahre der Magistratsschöffe,

Herr Georg Bogerts. j
Lange Jahre der Stadtverordnetenversammlung und seit 5 Jahren dem Magistrat an
gehörend , hat der Verstorbene sein Bestes daran gesetzt , die Interessen der Stadt kör M
zu helfen. Bei seinem Bestreben zeichneten ihn grosse Gewissenhaftigkeit , Unparteilic
keit und klare Beurteilung der gegenwärtigen und kommenden städtischen Aufga 6
stets aus.

Wir werden dem Verstorbenen ein bleibendes Andenken bewahren.

Haiger, den 25. Juli.

Der Magistrat
und die Stadtverordnetenversammlung*
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